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Giulio und Bianka. 
FCFortſebüng.) 
Inm Park ſeines Schloſſes juftwandelte Giulio 
in des, Morgens erquickender Kühle; laue Luͤft⸗ 
chen wiegten ſich auf den Orangenbluͤthen, 
wehten beraufchehde Duͤfte dem Traͤumer zu, 
in Myrthengebuͤſchen flötete die Nachtigall in 
leiſen, ſterbenden Toͤnen; Giulio's ganzes Weſen 
1 ſchwoll im Vorgefuͤhl kommender Seligkeiten — 
da ſtoͤrte ihn plotzlich eines fremden Erſcheinung 
aus ſeinen Träumgg. — Es war Ortenſio. 
„Verzeiht Signor, ſprach er „ich ftöre euch 
im Genuß des ſchoͤnen Morgens, doch Wichtiges 
fuͤhrt mich her; mich ſpornt die Sorge für euer 
Slack und eure Ehre. Eins nur müßt ihr mir 
verſprechen, mich ruhig anzuhören, und, meine 


gelten zu laſſen, was ie mit biedrem Sinn 
und treuer Bruſt euch 42 verkuͤnden werde. 
Doch zur Sache. Ihr liebt Bianka Lionati, eure 
Vermaͤh iſt nahe. Seht wohl zu und wah⸗ 
ret eure Ehre.“ — „Wie,“ brauſte Giulio, 
de Wer kann es wagen ?.. „Ich kann ſchwei⸗ 
en, begehrt ihr nicht, ruhig mich zu hoͤren. ...“ 
„Sprich, i 
Un Kopf buͤrgt mir fuͤr die Wahrheit deiner 
Auffage!® — „ Nun, fo wißt denn, Signor,“ 
fuhr Ortenfio fort, „ 
ken Freudentbimmel euch zu rauben), es hot 
ö einem meiner Freunde ſich zu eigen Bianka 
f Ka ergeben; oft deckt die Nocht mit ihren 
* benfluͤgeln die Stunden der verbotenen Luft: 
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und, wollt ihr mit eignen Auge 


ſein.“ 
Sprache — betrogene Liebe, geſchaͤndete Ehre 


5 ſei euch noch ſo bitter, mich es nicht ent⸗ 


ſprich!“ rief Giulio außer ſich,“ doch, ich kein 


ir blutet das Herz, eu⸗ 


gepfluͤckt, nach deſſen Pforten ihr, gleich einem 
Himmelreich euch ſehnt.“ — „Schlange, du 
luͤgſt, fuhr Giulio wuͤthend auf.... „Nur 
eurem Schmerz verzeih ich dieſe Schmaͤhung. 
en Frevel ſehen — 
heut, wenn die Mitternacht ſich auf die ſtille 
Erde ſenkt, ruft euren gluͤcklichen Nebenbuhler 
der Liebe Wonne in Biankg's Arme. Gebt nur 
euer Ritterwort, nicht meinen Freund, und mich 
nicht anzutaſten, dann ſollt ihr von allem Zeuge 
Namenloſe Wuth raubte Giulio die 


wuͤhlten in ſeiner Seele, aus dem ſtarren Auge 
drängte ſich unwillkuͤhrlich eine Thraͤne — „nein, 
es iſt nicht moglich,“ rief er endlich in der 
Leidenſchaft hoͤchſtem Ausbruch, „Bianka eine 
Buhlerin — dann iſt die Tugend ein Hirnge⸗ 
ſpinnſt und Weiberzucht ein tolles Maͤhrchen! 
‚Wi gjonen Augen will ich ſehen und weh dir, 
haft du mich betrogen — doch haſt du Wahr⸗ 
beit geſprochen, dann will ich dir knieend dan⸗ 
ken, haſt du gleich mir meine Seligkeit geſtohlen. 
Sei 1 hier haſt du Ritterwort und 
Handſchlag; dir und deinem Freunde kruͤmme 
8 „Gut,“ entgegnete Ortenſio, 

„um M 
Hauſe; in den Ruinen, dem Garten gegenuͤber, 
verbergt euch, dort kann euch nichts ent 
Giulio verſprach , ſich einzufinden; Ortenſio eilte 
zu ſeinem Freunde. Freudetrunken hoͤrte dieſer 
den ganzen Vorgang; jauch zend dankte er ihm, 
und verſprach wiederholt ihm feiner Schweſter 
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ternacht ſchleicht euch nach Lionatis 
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Hand — er fah ſchon ſeinen Plan gelungen 
und ſich in Bianka's Beſitz. 
Als die Mitternachtsſtunde nahte, ließ 


RL 1 
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u ® 


1 D azio den ſchlaueſten ſeiner Diener, den er in 
> is Bubenſtuͤck forgfältig eingeweiht, in eins 
von ſeinen Gewanden kleiden. 2 folgte 
Ortenſio mit einem Diener, der eine Leiter trug, 

nach Lionatis Haufe. — Und Giulio? — der 
| arme Giulio — Wotte vermögen die Gefühle 
5 nicht zu malen, die in ſeiner Seele ſtuͤrmten — 


Dtäer Eiferſuͤcht verzehrendes Gift nagte an feines 
Lebens Keimen: die Todtenblaͤſſe auf ſeiner 
Wange, das matte erſtorbene a waren die 
Verraͤther der Hoͤllenleiden, 2 folterten. 
Noch wat die eilfte Stunde kaum 
eilte er ſchon in die 9 dort verbarg er 
ſich, zwiſchen Seelenangſt und einem ſchwachen 

Hoffnungslacheln ſchwankend; es war die ſchwerſte 
Stunde ſeines Lebens. Bianka ungetreu? — 

Eein Traum ſchien ihm alles — „doch ein 
Weib iſt ſie,“ ſo quaͤlte er Nic ſelbſt — „und 

leicht beweglich, flatterhaft und launenvoll ift 

das Geſchlecht; nach ſtetem Wechſel, nach neuen 

Freuden haſcht ihre Luͤſternheit.“ ... Fußtritte in 

der Ferne unterbrachen feine Traͤumereien; muthig 
batte er dem Tode in tauſend Geſtalten in's 
Auge geblickt, jetzt bebte er, namenloſe Angſt 
> ergriff ihn, man nahete, er hörte leiſes Fluͤ⸗ 

8 ſtern. Der Mond ſchien hell, und uͤbergoß mit 

= feinem Silberlichte den Garten, Halen in tau⸗ 

2 ſend Funken, aus den Waſſerſtrahlen, die dort 

in die Luͤfte ſprudelten, und beglaͤnzte die Mau⸗ 

ern, die die Heißgeliebte, Treuloſe umſchloſſen. 
Deutlich erblickte Giulio das Kleeblatt der a 

henden; den Züngling erkannte er, der heute 

"früh mit ihm geſprochen, doch unbekannt waren 

ihm die andern. Jetzt waren fie ihm gegen⸗ 
über — er hörte deutlich den vermeinten Mes 
benbuhler zu dem Diener ſagen; der die Leiter 
trug: „leiſe, Ruffo, leiſe: ſtelle mir ja die Lei⸗ 
ter recht ſtill an Bianka's Fenſter, weh dir, 
wenn uns das kleinſte Geräaͤuſch verraͤth. — Es 
gilt meine Geliebte“ — 3 Wort war ein 
Dolchſtoß in Giulio's wundes Herz; am Schwerdte 

uckte gichteriſch feine Fauſt — hervor wallt' er 

uͤrzen — ſterben, oder de 
der in ſeinem Freudenhimmel ſchwelgte. Doch 

des gegebenen Ritterworts gedacht’ er er 
= Hast” es nie gebrochen, und heute ſollt' er! einei⸗ 
dig zum erſtenmal, einem Banditen gleich aus 

* u e-% Be 72 


Be ri 0 en 3 
* 


178 


erhallet, da Unbekannten Ruͤckkehr wollt' er nicht abwarten, 


Buben morden, 


* 
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feinem Winkel auf die Sichern ſtuͤrmen? Nieder 
kaͤmpfend den Grimm, der in ſeinem Herzen 
kochte, beſchloß er den Ausgang abzuwarten. 
Jetzt legte die Leiter der Diener leiſe an 
den Balkon, es erklimmte ſie der vermeinte 
Gluͤckliche, und flieg ins Fenſter ein, als fer 
er im Hauſe ganz vertraut. Jeder Zweifel N 
ſchwand aus Giulios Seele; fein Auge thraͤnte, 
fieberhaft zuckte ſein Mund, er knirſchte — es 
war der Todtenkampf der Liebe. Doch bald er⸗ 0 
hob mit Rieſenkraft ſich ihm der Stolz im Bu⸗ 
fen; von einer Schlange ſah er ſich um ſeine ©clige 
keit betrogen — zum bitterſten Haß ward ſeine 
Liebe, tiefe Verachtung ſeine Anbetung. — Des 


er ſchlich leiſe, wie das boͤſe Gewiſſen aus 
ſeinem Hinterhalte, und eilte nach ſeinem Pallaſt 
zurück. Ortenſio ſah ihn gehen, er gab das 
Zeichen; Orazios Diener flieg herab, und alle 
zogen nach feinem Haufe Orazio jauchzte ob 
dem gelungenen Frevel, er belohnte ſeinen Diener 
fuͤrſtlich, und dankte Ortenſio mit einer feurigen | 
Umarmung. Giulios Lager floh. der Schlaf. 
Als kaum die Morgenroͤthe den Oſten bleichte, 
da ließ er Luzio zu ſich beſcheiden, alles vertraur “ 
er ihm und ſandt' ihn ſtracks zu Lionati. Zum 3 
Morgenbrodte war die Familie verſammelt; bes - 
haglich im Polſterſtuhle Ae ſah der Greis 
bald auf Bianka, die eine Feldbinde für Giulio 
wirkte, bald auf ihre juͤngern Geſchwiſter, die 
ſeine Knie umgaukelten. — „Ihr bringt mir 
Botſchaft von Giulio,“ rief er den Eintretenden 
entgegen, „ſeid mir willkommen.“ — — 
„ Verzeiht mir,“ begann Luzio, „wenn ihr 
Dinge, die euch ſchmerzen aus meinem Munde 
hoͤrt, grollt mir nicht, denn es iſt Giulio, der 
durch mich ſpricht. — Signor Giulio die Cors 
tona läßt euch ſagen, ihr moͤget für einen ans 
dern Eidam ſorgen, — nicht als grollt' er euch 
und eurer Gattin — er ſchaͤtze und achte euch; 
allein mit eignen Augen habe er Bianka's Schande 
geſehen — fie koͤnne nimmer feine Gattin wer⸗ 
den. — Und euch, „indem er ſich zu Bianka 
wendete,“ laͤßt er melden: ſeine treue Liebe babe 
nicht ſolchen Lohn verdient — ihr haͤttet einen 
andern Geliebten euch erkieſt, moͤchtet euch auch 
einen andern Gatten wählen, am beſten wuͤrdet 
ihr eure Hand dem Manne reichen, dem eure 
Bluͤthe geworden — er liebe nicht Schande a 
Mitgift feiner Ehre.“ 5 
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Starr und lautlos, gleich einem Marmor: 

bilde hörte Bianka die ſchimpfliche Botſchaft des 
Mannes, den fie fo innig liebte; Todtenblaͤſſe 

hatte das Roth von ihrer Wange weggewiſcht, 

keine Thraͤne ſtahl ſich aus ihrem Auge, des 
Schmerzes Ueberfaͤlle hielt ihren Quell verſchloſ⸗ 
ſen. — Der Greis ſchwankte, er ſank matt und 
athemlos in feinen Seſſel — „Signor,“ begann 
er endlich mit bebender Stimme, „das hatte 
mir geahndet — ich bin ein armer ſchlichter 
Edelmann, Giulid iſt reich und maͤchtig, des 
‚Königs Liebling, aber rein und makellos iſt 
meines Hauſes Ehre — hat ihn der raſche Schritt 
gereut, wohlan, ich hatte willig ihm ſein Wort 
zuruͤckgegeben, doch Schimpf zu haͤufen auf 
dies greiſe Haar, das ſiebenzig Jahre nur die 
Ehre kraͤnzte, das iſt ein Frevel, den ihm Gott 
in ſeiner Todesſtunde verzeihe! Unbeſcholten iſt 
meiner Tochter Tugend, 
ſchlaͤgt bas edle Blut der Llonati's. Dort über 


den Sternen wohnt das Auge, das in's Ver⸗ 


borgene blickt, der Richter droben wird die 
Wahrheit einſt enthuͤllen.“ 

Luzio ſchied: in Lionati's Seele kaͤmpften 
Schmerz um die ungluͤckliche Tochter, und Ver⸗ 
achtung gegen den Schaͤndlichen, der ſie verließ. 
Dianas zarte Seele erlag dem Schmerz: ver⸗ 
laſſen, beſchimpft von dem Manne, dem allein 
ihr treues Herz ſchlug; geſchaͤndet ihre jungfraͤu⸗ 
liche Ehre, bei der reinſten Unſchuld Hochgefuhl; 


ſank bewuſtlos nieder. Man brachte fie zu Bette, 
und ſchickte Aach Aerzten. Bald ſcholl der Ruf 
durch ganz Meſſina, Bianka Lionati ſei von 
einer plötzlichen Krankheit befallen, man fürchte 
fuͤr ihr Leben. Ihre Verwandten, Freundinnen 
eilten an ihr Krankenlager. Weinend umſtan⸗ 
den ſie das Maͤdchen, das bleich wie eine Lilie, 
nur leiſe athmete, ihr Auge war geſchloſſen. 
Doch bald ſammelte ſie die letzte Kraft und 
ſprach leiſe und bebend: Meint nicht um die 
arme Bianka, bald hat ſie vollendet. Mir hat 
dein ſchrecklich Loos des Lebens Bluͤthe zerknickt — 
meinem Mörder möge Gott verzeihen. Er konnte 
mich verlaſſen, doch auch meine Ehre hat * 
Grauſame geſchaͤndet, das bricht mein Herz, 
und, ach, ich habe ihn ſo ſehr geliebt! — Bei 
dem Gotte, vor dem ich nun bald ſtehe, ich 
Aue unſchuldig. Mag Giulio fein Gluck in 
einer andern Gattin Liehe finden, mig e 
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in jedem ihrer Pulſe⸗ ein Paar Stunden wurde a 


bereitet. Bianka's Mutter mit ihrer Schweſter 


dunkl 


das war zu viel — ihre Sinne ſchwankten, ſie an 


Gramgeſtalt ihn im Freudentaumel nie umſchwe⸗ 
ben — mag er nach Schaͤtzen duͤrſten, die ich 
zu geben ihm nicht vermochte, mir gnuͤgen bald 
ein Paar Spannen. Fühler Erde ...“ Sie wollte 


weiter ſprechen, die Stimme verſagte ihr, nur 


verworrene Laute 'enttönten ihrem Munde, fie 
ſank erſchoͤpft zuruck, ein kalter Schweiß bedeckte 
ihre Stirne, die Haͤnde falt 
zuſammen, des Lebens Pulſe ſtockten, ihr Aug 
brach. Auf die Leiche ſtuͤrzte der Vater hin, 
zerraufte ſich die Silberlocken, und füllte mit 
Jammergeheul die Luft; nur Schluchzen und 
Klaggewimmer unterbrach die Todtenſtille — be⸗ 
wußtlos ſtarrte die Mutter auf die bleichen 
Truͤmmer ihrer Hoffnungen. — Nach und nach 
verloren ſie ſich alle; bald waren nur Lionati, 
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n krampfhaft 11 2 - 
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feine, Gattin und ihre Schweſter noch allein im 


Haufe der Thraͤnen und Me 1 
8 zum Begraͤbniſſe 


ſchmuͤckte die Verblichene zur 1 en Feier; noch 
im Tode laͤchelnd lag ſie da im weißen Sterbe⸗ 
gewande; eine Jungſtauliche Myrthe kraͤnzte die 
Locken, n den blendenden Nacken, 
auf die bleichen Wangen niederwogten. 
Buſenſchleife wollte die Mutter noch befeſtigen, 
da fuͤhlte ſie ein leiſes Zucken unter ihrer Hand; 
die bebte ſchaudernd zuruͤck; doch der Pulſe leiſes 
iederkehren, ein Roſenſchein, der auf der blaſ⸗ 
n Wange aufdaͤmmerte, ließen ſie nicht länger 
Biankass Leben zweifeln; mit zarter Mutter⸗ 
ſorge bot ſie jedes Mittel auf, den aufglimmen⸗ 
den Funken zur Lebensflamme anzufachen. End⸗ 
lich ſchlug Bianka die Augen auf: „Wo bin 
ich?“ ſprach ſie leiſe. „An meiner Bruſt,“ lieb⸗ 
koſte ihr die Mutter, „du lagſt ſtarr und ohne 
Leben da, wir waͤhnten dich todt — Dank dem 
Allmaͤchtigen, der dich uns wiederſchenkt.“ „Ach 
Mutter!“ ſeufzte Bianka, „Warum muß aus 
dem ſuͤßen Todtenſchlummer zu langen Leiden 
ich erwachen?“ — „Fuͤge dich in Gottes Willen, 
meine Tochter, er wird alles zum Guten len⸗ 


ken,“ troͤſtete fie die Matrone, und ging den 
Gatten herbeizuholen. — Worte vermoͤgen des 


Vaters Wonne nicht zu malen, als er die theure 


Tochter, die Todtgeglaubte, Wiedergefundene, 


an feinen Buſen druͤckte. 


* Gortſetzung folgt.) 
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Anekdoten. N 


Napoleon and großes Behagen an einer 
Schauſpielerin und ließ ſie zu ſich beſcheiden. 


Die SE Dame machte diefe Ehre fo ſchwind— 
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Frankenſtuͤck. 
* r 


lich, daß ſie ſich ſein Bildniß erbat; Napoleon 
griff in die Taſche und gab ihr ein zwanzig 
5 j 


Es brachte 8 einem Uhrmacher eine 


Uhr zur Reparatur, die Reparatur, ſagte dieſer, 


h kommen, als die Uhr gekoſtet hat, 


ut nichts, ſagte jener, ich gebe gern das 


Doppelte. — Nun, was hat fie gekoſtet? fragte 


Uhrmacher, ich gab einem Franzoſen einen 
Schlag auf den Kopf, ſo daß er todt blieb, 


war die Antwort; repariren Sie die Uhr, ich 


gebe Ihnen zwei Schläge. Fr 


Dien Herren Ständen und übrigen 
. Kreis Einwohnern mit denen ich durch eine 
ihe von mehr als 20 Jahren als Königl. 


a; Kreis ⸗Sekretair in aun und ſonſt freund 


ER lichen Verhaͤltniſſen geſtan n habe, empfehle 
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ich mich bei meiner von heute ab erfolgten 
Penſtonirung und Ausſcheiden aus Koͤnigl. 
Civil⸗Dienſte und reſp. dem Koͤnigl. Landraͤthl. 
Amte, ihrem fernern freundlich und guͤtigem 
Andenken hiermit ganz ergebenſt. 3 
Breslau den 1. November 1838. 
„ IRRIEHEL 5% 
En . 
K. Prem. Lieutenant v. d. Armee. 
777... 8 
Anzeigen. ü 
Eine Wirthſchafterin, welche bereits ſeit 
vielen Jahren einer bedeutenden Laß irthſchaft 
in haͤuslichen Angelegenheiten ‚ur Au ri 
vorgeſtanden, wuͤnſcht ein aͤhnli pe 
entweder bald oder zu Weihnachten zu erhalten. 
Hierauf Reflektirende wollen 


Ven dieſem Blatte erſcheint 
zaylung von 7 for 6 pf. 


Redakteur: Fr. v. Lleres, athiasſtraße W. 56. 
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Subjecte, 
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gekommenen Feuer, 


mn Welten der Scheffel ] 1611 


ſich geſaͤlligſt um 


wöchentlich ein halber Bogen 
alle. Sonnabende im K a 
Kupferſchen Buchdruckerei ausgegeben: wird 


af 
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näͤbere Auskunft an die Buchdruckerei Guſtav 


Kupfer in Breslau, Schuhbruͤcke Nro. 32 wenden. 


„ Offne Stellen, 

Die Stelle eines Vogts und einer Vieh⸗ 
ſchleußerin iſt zu Weihnachten d. J. beim Do⸗ 
minium ne Bresl. Kr. noch zu beſetzen. 

ſich uͤber ihre Tuͤchtigkeit, Recht⸗ 
lichkeit und Nuͤchternheit durch Zeugniſſe aus⸗ 


zuweiſen vermögen, koͤnnen ſich bald melden. 


Vorzuͤglich wird ein Ehepaar gewuͤnſcht, welches 
beide Stellen ausfuͤllen kann. 


Feuers brunn ſt e. 
Eine wiederum in Radwanitz am 18. v. 
M. fruͤh um 7 uhr ausgebrochene Feuersbrunſt, 
legte im Geboͤfte des Bauers Fiſcher das Aus: 
zuͤglerhaus in Aſthe. S 


* 


Am 15. v. M. Nachmittags um 2 Uhr 
kam in dem an die Freiſtelle des Schiffers Ge⸗ 
orge Odilge zu Janowitz angebauten Schuppen 


Feuer aus, welches dieſe Gebaͤude niederbrannte. 


Lobenswerth hierbei. war die Rettung eines Kin⸗ 
des durch den Brauknecht des Prauers Grund⸗ 
mann in Jaͤſchkowitz, Namens Gottlob Tſchirne. 


Meleſchwitz traf zweimal Feuer⸗ Unglück, 
am 26. v. M. brannte fruͤh nach 5 Uhr die 
5 der Wittwe Eva’ Grabis ab, 
un 


am folgenden 27. v. de Abends nach 7 
e 


Uhr das bei dem Häusler Georgt' Thiel heraus⸗ 
5 außer dieſer Stelle auch die' 

Freiſtelle der Wittwe Kadiwitz, welche mit der 

Thielſchen unter einem Dache lag. Be 


Breslauer Marktpreis am 31. Oktober 
Pere u ß. Ma a 6. 5 
I Hoͤchſter 1 Mittler Niedrigſt. 
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Deuce Guſtav Kupfer, Schuhbruͤcke 
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